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Zie l dieses Aufsatzes ist es, mit einer synoptischen kausal-genetischen 
Arbeitsweise unter Berücks ich t igung von Niederschlägen, Windrichtungen 
und Großwet t e r l agen eine regional klimageographische Differenzierung 
aufzuzeigen. 

Dies ist möglich, da nicht die Jahreswerte der Niederschlagsmenge und 
ihre räuml iche Verteilung allein, sondern auch der Jahresgang des Nieder­
schlags wichtige Hinweise für eine klimageographische Einordnung l i e ­
fern. F ü r die Ergiebigkeit und die Vertei lung des Niederschlags spielen 
Lage und Exposition der Meßsta t ion eine modifizierende Rolle. 

Der Niederschlag ist zweifellos eines der wichtigsten Klimaelemente. 
D a r ü b e r h i n a u s bietet sich der Niederschlag zu einer k le in räumigen , regio­
nalen Klimadarstel lung an, w e i l die Stationen ein relativ dichtes Netz b i l ­
den. Die Bi ldung von Niederschlag ist an Feuchtluft, bestimmte Windr ich­
tungen und damit an ganz bestimmte Wetterlagen gebunden. 

F ü r diese Untersuchung werden das Ravensberger Hüge l l and und das 
Herforder Keuperbergland ausgewähl t , da dieser Raum durch seine 
Lage zwischen den begrenzenden Gebirgszügen des Teutoburger Waldes 
und des Wiehengebirges am Rande des norddeutschen Tieflandes eine 
besondere klimageographische P r ä g u n g aufweist. Eine weitere Begren­
zung e r fäh r t das Untersuchungsgebiet i m süd-öst l ich gelegenen Lipper 
Bergland, dessen Aus läufer i n den Ravensberger Raum (Herforder 
Keuperbergland) allerdings in die Untersuchung einbezogen werden. 

I. DIE VERTEILUNG DES NIEDERSCHLAGS 

Zunächs t soll von der r äuml ichen Vertei lung der absoluten Jahres-
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niederschlage i m vierz igjähr igen Mit te l (1891—1930) für den Bereich des 
Untersuchungsgebietes ausgegangen werden. 

Be i der Betrachtung der Niederschlagskarte (Abb. 1 S. 46) ist es auffäl­
lig, daß i m größten Te i l des Ravensberger Hügel landes im Vergleich zu 
seiner unmittelbaren nördl ichen, westlichen, südl ichen und südöst l ichen 
Umgebung w e n i g e r Niederschlag fällt. Der höchste Jahresniederschlag 
w i r d im Untersuchungsgebiet bei der Station Kirchdomberg (155 m über 
NN) mit 851 m m und der geringste bei der Station B a d Oeynhausen (71 m 
übe r NN) mit 700 m m gemessen. Dies nimmt nicht wunder, wenn w i r uns 
die Tatsache der ü b e r das ganze Jahr hin überwiegend westlichen Winde 
und die orographischen Gegebenheiten dieses Raumes vor Augen führen. 
Nicht zufällig spiegeln sich in der Niederschlagskarte (Abb. 1, S. 46) das 
Relief und die Höhenverhä l tn i sse . 

Das Untersuchungsgebiet liegt inmitten der sich nach Südosten öffnen­
den Schere der beiden Gebirgsflügel des Teutoburger Waldes und Wiehen-
gebirges mit Höhen um 300 m übe r N N . Besonders der Teutoburger Wald 
staut an seiner Westseite die feucht-maritime Westluft, zwingt sie zum. 
Aufsteigen und zum Niederschlag. So fällt i m Südwes ten des Kartenaus­
schnittes i m Bereich von Kirchdornberg über 850 m m Jahresniederschlag. 
Hier liegen die Isohyeten quasi parallel zu den Isohypsen des Nordwest-
Südost verlaufenden Gebirgszuges. 

Legen w i r der Hauptwindrichtung folgend ein Prof i l von Südwes ten 
nach Nordosten, so stellen wi r eine zunächst starke Abnahme des Nieder­
schlags nach Nordosten fest. Die Leelage ist in Werther (842 mm) noch 
nicht vo l l bemerkbar. Sie w i rk t sich aber zunehmend nach Osten aus. 
Ober Jöllenbeck, obgleich höher gelegen, hat nur noch 736 mm, Eilshausen 
i m Zentralbereich des Ravensberger Hüge landes weist mit 709 mm eine 
für diesen Raum geringe Niederschlagsmenge auf. Sie w i r d noch kleiner 
i m unteren Else-Werretal, wo Werte um 700 m m erreicht werden (Oeyn­
hausen 700 mm). Diese Abnahme des Niederschlags w i rd durch absteigende 
Luft auf der Nordostseite des Teutoburger Waldes e rk lä r t . Be im Abstieg 
e r w ä r m t sich die Luft, der Kondensationspunkt w i r d erhöht , und eine 
wolkenauf lösende Wirkung ist die Folge, die uns bekannte Leewirkung. 

A u f der Kar te ist deutlich zu erkennen, welch starke Leewirkung die 
Höhen des Teutoburger Waldes haben. Das ist um so erstaunlicher, als das 
nahezu gleichhohe Wiehengebirge keine vergleichsweise hohen Nieder­
schlagswerte aufweist. Das liegt daran, daß der Teutoburger Wald einen 
großen Te i l der Niederschläge abfängt und dadurch die absolute Feuchtig­
keit der Luf t herabgesetzt wi rd . So k ö n n e n selbst bei dem neuerlichen 
Aufsteigen der Luft am Wiehengebirge nicht mehr die gleich hohen 
Niederschlagsmengen ausgefäl l t werden wie im Bereich des Teutoburger 
Waldes. A l s Beispiel sei die bereits 156 m hoch gelegene Station Röding­
hausen mit nur 709 m m angeführ t . D a s W i e h e n g e b i r g e , obgleich 
k le in räumig Luvlage aufweisend, l i e g t g r o ß r ä u m i g g e s e h e n i m 
R e g e n s c h a t t e n d e s T e u t o b u r g e r W a l d e s . Das Wiehenge-
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birge tritt als Steigungs- und Starkniederschlagsgebiet weiter hinter den 
Teutoburger Wald zurück. 

W ä h r e n d das Ravensberger Hüge l l and und besonders die Else-Werre-
Niederung einen relativ geringen Niederschlag aufweisen, ä n d e r n sich die 
Verhä l tn i sse rasch i m Keuperbergland östlich von Herford. Dort ver­
ursachen die relativ stark ansteigenden Berge einen Stau der Feuchtluft 
und damit v e r s t ä r k t e n Niederschlag, der nördlich von Exter bei Höhen 
von ca. 220 m 750 m m erreicht. Dieses Beispiel zeigt, daß nicht nur die 
absolute Höhe des Feuchtlufthindernisses Einfluß auf die Niederschlags­
höhe hat, sondern auch die relative Höhe, d. h. der Gegensatz von ausge­
glichenem Hügel land i m Westen und plötzlichem Anstieg des Keuper-
berglandes i m Osten. Den s t ä rks t en Niederschlag empfängt das Herforder 
Keuperbergland im übe r 300 m hohen Bereich der Bauernschaften Stein­
bründorf und Wehrendorf, wo mehr als 850 m m Niederschlag erreicht 
werden. 

Somit zeigt die Niederschlagskarte deutlich, daß das Ravensberger H ü ­
gelland in seinem Kerngebiet eine Leelage aufweist. W ä h r e n d der Teuto­
burger W a l d und das Wiehengebirge im Nordwesten der Kar te bis etwa 
Melle klimageographisch als gemeinsame Scheidelinie auftreten, ände r t 
sich das, wo die beiden Gebirgszüge divergieren und das Ravensberger H ü ­
gelland umschl ießen. V o n etwa Rödinghausen an nach Osten tritt das Wie­
hengebirge als Scheidelinie zurück und übe r l äß t diese Funktion nach Süd­
osten hin allein dem Höhenzug des Teutoburger Waldes. 

Anhand der räuml ichen Niederschlagsverteilung lassen sich folgende 
raumdifferenzierenden allgemeinen Ordnungsprinzipien für das Ravens­
berger Hüge l l and und Herforder Keuperbergland ermitteln: 

1. Ein Wandel in der Niederschlagsverteilung von Südwesten nach Nord­
osten. 

a) Die Niederschlagsmenge nimmt gemäß der Hauptwindrichtung von 
Südwes ten nach Nordosten ab. 

Dies belegen beispielhaft die unge fäh r gleichhoch gelegenen Stationen 
Bielefeld (P) 126 m ü b e r N N mit 826 mm Niederschlag im Südwes ten und 
Valdorf 125 m ü b e r N N mit 734 mm Niederschlag i m Nordosten. F ü r die tie­
fer gelegenen Bereiche zeigen die Stationen Hunnebrock 66 m ü b e r N N mit 
729 m m Niederschlag i m Westen und B a d Oeynhausen 71 m ü b e r N N mit 
700 m m Niederschlag i m Osten. 

Diese Tatsache ist übe rwiegend reliefbedingt durch die Leelage des U n ­
tersuchungsgebietes zum Gebirgszug des Teutoburger Waldes zu e rk lä ren . 

2. Ein hypsometrischer Wandel in der Niederschlagsverteilung. 

a) M i t zunehmender Höhe e rhöh t sich der Niederschlag, soweit nicht 
die durch die L u v - bzw. Leelage gegebenen Faktoren die Niederschlags­
verhä l tn i sse modifizieren. 
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Tab. 1 Stationen nach Höhenlage , Jahres-, J u l i - und Januarniederschlag 
Tief gelegene Zentralstationen: 
Station Höhe übe r N N Jahres-, J u l i - , Januar­

niederschlag 
Hunnebrock 66 m 729 mm! 83 mm! 61 m m 
Oeynhausen 71 m 700 mm 78 mm 59 mm 
Herford (O) 75 m 708 m m 80 m m 63 mm 
Eilshausen 90 m 709 m m 77 m m 63 mm 
Höhergelegene Randstationen: 
Valdorf 125 m 734 m m 85 m m 63 mm 
Bielefeld (P) 12,6 m 826 m m 91 m m 78 m m 
Werther 138 m 842 mm 91 m m 76 mm 
Kirchdornberg 155 m 851 mm 84 m m 77 mm 
Rödinghausen 156 m 709 mm! 75 mm! 62 mm! 
Ober Jöllenbeck 158 m 736 mm! 83 mm! 67 mm! 

Der relativ geringe Niederschlag Rödinghausens und Oberjöl lenbecks 
ist im wesentlichen auf die unmittelbare Regenschattenlage i m Lee des 
Teutoburger Waldes zurückzuführen . Dagegen r ü h r t die relativ hohe 
Niederschlagsmenge von Werther und Bielefeld noch vom Staueffekt des 
Teutoburger Waldes her, der noch etwas nach Osten ü b e r den Scheitel des 
Gebirgskammes hinwegreicht. Jedoch weicht er dann bald der stark ein­
setzenden Leewirkung, wie die Werte der höherge legenen Leestationen 
Oberjöl lenbeck und Rödinghausen beweisen. 

Bedeutsam ist der auffallend hohe Niederschlag der tief- und i m Lee 
gelegenen Station Hunnebrock, der — wie der Jul iwert beweist —, übe r ­
wiegend durch die i m Hochsommer ve r s t ä rk t e Konvekt ion in der Else-Nie­
derung ausgelöst werden dürf te . Interessant ist dementsprechend der i n -
v e r s e hypsometrische Wandel der vier tiefstgelegenen Stationen im J u l i 
(mit Ausnahme von Oeynhausen). Dies ist, wie i m Abschnitt Jahresgang 
des Niederschlags gezeigt wird , ein Zeichen v e r s t ä r k t e r Kont inenta l i tä t , 
was noch unterstrichen wird , wenn w i r bei diesen Stationen die Juliwerte 
mit den Januarwerten vergleichen. 

3. Ein peripher-zentraler Wandel in der Niederschlagsverteilung. 

a) Von den begrenzenden Gebirgen und Berg ländern zum zentralen 
Kerngebiet des Ravensburger Hügel landes h in nimmt der Niederschlag ab. 

Aufgrund der Beckenlage des zentralen Bereichs des Ravensburger H ü ­
gellandes ist neben dem Südwes t -Nordos twande l und dem hypsometri­
schen Wandel noch ein peripher-zentraler Wandel an der Niederschlags­
verteilung zu erkennen. Neben der Leelage bezüglich der Hauptwindrich­
tung Südwes t macht sich eine, wenngleich weniger wirkungsvolle, Leewi r ­
kung aus allen übr igen Windrichtungen bemerkbar. Sie äuße r t sich in 
einer Abnahme der Niederschlagsmenge von den umgebenden Gebirgen 
und Berg lände rn zum zentralen K e r n hin. Dies zeigt ein Vergleich der 
Werte der vier tiefgelegenen Stationen im zentralen K e r n dieses Raumes 
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mit den sechs höherge legenen Randstationen. Nur i m Hochsommer e rhöh t 
sich die Niederschlagsmenge kurzfristig i m zentralen K e r n gegenüber den 
Randgebieten. Dieser konvektionsbedingte inverse Effekt ist, wenn w i r das 
Jahresmittel im Auge behalten, dem Wandel mit einer Abnahme des N ie ­
derschlags zum zentralen K e r n hin unterzuordnen. 

II. DER JAHRESGANG DES NIEDERSCHLAGS 

W i r betrachten zunächs t den jähr l i chen Gang des Niederschlags an 
einer Repräsen ta t ivs t a t ion : Herford (9) (vgl. Abb . 2, S. 51). Dies soll exem­
plarisch unter synoptischen und genetischen Gesichtspunkten an Hand 
einer Maximum-Minimum-Betrachtung erfolgen. Die Station liegt für das 
Ravensberger Hüge l l and fast durchschnittlich hoch (75 m ü b e r NN) i m 
S ü d - N o r d verlaufenden Werretal und ist dem höheren Keuperbergland um 
Valdorf westlich vorgelagert. 

Wie wi r Abb. 2 S. 51 entnehmen können, fällt der Niederschlag im 
40-jähr igen Mi t te l v e r s t ä r k t zu ganz bestimmten Zeiten i m Jahr. Der 
niederschlagreichste Monat ist der J u l i (80 mm), der n iedersch lagärmste ist 
der Februar (45 mm). E i n zweites M a x i m u m finden w i r i m Wintermonat 
Januar (63 mm) und ein drittes i m Oktober (60 mm). 

Diese niederschlagsreichen und -armen Zeiten i m Jahresgang sind 
nicht zufällig so ü b e r das Jahr verteilt. Wie oben angesprochen, sind es 
ganz bestimmte Wetterlagen, die i m langjähr igen Mi t te l diesen Wechsel in 
der Niederschlagsmenge bedingen. U m diese Z u s a m m e n h ä n g e zu e rk lä ren , 
ziehen w i r Großwet t e r l agen (nach B A U R , 1948) heran, die regelhaft mit 
großer Häufigkei t den Jahresablauf bestimmen. Da eine Verbindung z w i ­
schen Wetterlage und Windrichtung besteht, sollte neben den vier für den 
betr. Monat häuf igs ten Großwetterlagen auch die prozentuale monatliche 
Häufigkei t der Windrichtungen der benachbart gelegenen Station Bad 
Salzuflen Aufschluß ü b e r den relativen Jahresgang des Niederschlags ge­
ben (vgl. A b b . 3, S. 51). 

Wie w i r an den Windrichtungen erkennen können , stellen Winde aus 
westlicher und südwest l icher Richtung i n jedem Monat den größ ten A n ­
teil. Sie verbinden sich meist mit sog. Westwetterlagen, i n deren Gefolge 
feuchte Meeresluft vom At lan t ik in unseren Raum transportiert wi rd . 

Die Entstehung des Niederschlags ist p r i m ä r durch die unterschiedli­
chen Dichteverhäl tn isse der Luf t selbst zu e rk lä ren . So gleitet zum B e i ­
spiel leichte, warme Luft auf schwere, kalte Luft auf, so daß es an den B e ­
rührungs f lächen beider L u f t m a s s e n zu Kondensation und Nieder­
schlag kommt. Das geschieht zum Beispiel i m Frontalbereich eines Tief­
druckgebietes. In diesem Falle können w i r von F r o n t a l n i e d e r ­
s c h l a g oder r e l i e f u n a b h ä n g i g e m Niederschlag sprechen, so 
wie er übe r dem Meer vorkommt. 

A u f dem Festland jedoch und besonders an den Schwellen der Mi t t e l ­
gebirge — i m Ravensberger Hüge l land am Gebirgszug von Teutoburger 
W a l d und Wiehengebirge sowie am Herforder Keuperbergland — w i r d die 
feuchte Meeresluft zum Aufsteigen gezwungen, wobei sie sich a b k ü h l t und 
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Abb. 2: Maximale, mittlere und minimale monatliche und 
jährliche Niederschlagssumme in mm (nach K l i m a ­
kunde des Dt. Reiches, Bd. 2, Berl in 1939) der Sta­
tion Herford (Ortsieker Str., 75 m NN) 1891—1930 
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Abb. 3: Monatliche und jährliche prozentuale Häufigkeit der Windrichtungen 
Bad Salzuflen (1951—1955, nach Angaben der Wetterstation). 
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den Kondensationspunkt erreicht, so daß sich Regentropfen bilden. Hier 
tritt das Relief als modifizierender Faktor hinzu. Es w i rk t i n zweierlei 
Hinsicht: A u f der windzugewandten Seite ( L u v ) w i r d die Niederschlags­
bereitschaft durch Aufsteigen und A b k ü h l e n der Luf t e rhöht . A u f der 
windabgewandten Seite (L e e) dagegen wi rd die bereits durch den Stei­
gungsregen auf der Luvseite absolut trockener gewordene Luft bei ihrem 
Abstieg e rwä rmt , womit die relative Feuchtigkeit der Luft herabgesetzt 
wi rd . Diese wolkenauf lösende Wirkung i m Lee eines Gebirges w i r d auch 
als Föhneffekt bezeichnet. 

Im Untersuchungsgebiet mit den umgebenden Gebirgszügen wi rk t sich 
beides, Frontalniederschlag und der Vers tärkungsef fekt des re l ie fabhängi ­
gen Steigungsregens, gemeinsam aus. 

F ü r eine klimageographische Gliederung und Einordnung eines Raumes 
liefert die Verteilung der Niederschlagsmaxima und -minima w ä h r e n d des 
Jahresganges wichtige Kri ter ien. 

Das Herforder Niederschlagsmaximum i m J u l i ist i m wesentlichen 
an sog. regelrechte Westwetterlagen (Wr nach B A U R 1948) gebunden, die 
zunächs t südwest l iche Winde, nach Frontdurchgang dann aber westliche 
oder gar nordwestliche Winde bedingen und feuchte Meeresluft heran­
transportieren ( A d v e k t i o n ) . Westliche und südwestliche Winde stel­
len 43,4 °/o! aller Windrichtungen i m Ju l i . Häuf ig tritt das an von Westen 
nach Osten ziehende Tiefdruckgebiete gebundene niederschlagsreiche 
Westwetter im letzten Jul idr i t te l auf (auch als eine Phase des sog. 
Sommermonsuns bekannt). F ü r den hohen Niederschlag in diesem Monat 
sind in zweiter L in i e noch Nordwestwinde (9,4 %) von Bedeutung, die bei 
Nordwestwetterlagen (NW nach B A U R 1948) oder bei der Großwet te r l age 
Hochdruckgebiet am Westrand Europas (HW nach B A U R 1948) auftreten. 
In diesem Falle fließt feuch tkühle Meeresluft in unseren Raum. Noch eine 
dritte Komponente ist maßgebl ich an dem Niederschlagsmaximum im J u l i 
beteiligt. Es sind die Windsti l len oder Ka lmen (11,4 %). Sie treten bei Hoch­
drucklagen über Mitteleuropa (HE nach B A U R 1948) auf. Es ist die i m J u l i 
v ier thäuf igs te Wetterlage. Besonders auf den Westseiten dieser Hoch­
druckgebiete, wenn sie also in der Regel abgebaut werden oder nach Osten 
wandern, kommt es in Zusammenhang mit bereits in großer H ö h e aus Nor­
den vordringender Kal t luf t und darunter aus Südwes ten he range führ t e r 
Warmluft i m Zusammenwirken mit intensiver Einstrahlung oft zur B i l ­
dung von K o n v e k t i o n s n i e d e r s c h l ä g e n . Diese Niederschläge 
werden durch aufsteigende, sich in der Höhe abküh lende und kondensie­
rende Luft verursacht. Die dicken blumenkohlartigen Wolken türme , die 
sich dabei bilden, kann man besonders i m Tiefbereich der Else-Werre-Nie-
derung im Hochsommer beobachten. So nur läßt sich der im Vergleich zur 
Umgebung hohe Juliniederschlag von Hunnebrock (83 m übe r NN) e rk l ä ­
ren. Nun könn te man annehmen, der J u l i sei der „ver regne ts te" Monat des 
Jahres. Das ist jedoch nicht so. Wenn es i m J u l i regnet, regnet es i n kurzer 
Zeit größere Mengen als in anderen Monaten. Dies läßt sich auch an der 
Zahl der Sonnenscheinstunden und am Bedeckungsgrad des Himmels 
leicht belegen. 
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Zusammenfassend sind für das Ju l imaximum zwei Niederschlagsarten, 
K o n v e k t i o n s - u n d A d v e k t i o n s n i e d e r s c h l ä g e , verant­
wortl ich. Advekt ionsniedersch läge sind stets an Wetterfronten gebunden. 
Aber auch die meisten Konvekt ionsniederschläge treten in Verbindung mit 
Fronten auf. W ä h r e n d die Vertei lung der Advekt ionsniedersch läge stark 
re l iefabhängig ist und als Steigungsregenbereich in Erscheinung tritt, ist 
das bei der Verteilung der Konvekt ionsniederschläge nicht immer der Fa l l . 
Konvekt ionsn iedersch läge bilden sich häufig in oft ört l ich engbegrenzten 
Bereichen nach vorausgegangener starker Einstrahlung aus. Die diesen 
Niederschlägen vorausgehende Labil is ierung w i r d bei Becken- und Ta l l a ­
gen mit Luftstagnation besonders begünst igt . Das Ju l imaximum wird , be­
dingt durch den aus Konvektion (kurzfristiger Starkregen) entstandenen 
Ante i l am Niederschlag, als k o n t i n e n t a l e s Klimakennzeichen ge­
wertet. Dies w i rd um so deutlicher, wenn w i r die mittlere Anzah l der Ge­
wittertage in die Beg ründung mit einbeziehen. 

Tab. 2 
Mittlere Zahl der Tage mit Gewitter (1891—1925) nach: Kl imakunde des 

Dt. Reiches, B d . 2, Ber l in 1939 
J F M A M J J A S O N D Jahr 

Herford 0,3 0,1 0,3 1,5 3,7 5,2 5,0 4,6 1,7 0,5 0,1 0,0 23,0 
Werther 0,2 0,1 0,3 1,4 3,7 4,4 4,9 4,0 1,4 0,5 0,2 0,0 21,1 
Güters l . 0,2 0,0 0,4 1,1 3,2 4,6 4,9 4,1 1,7 0,5 0,2 0,2 21,1 

Das Gebiet um Herford weist i m J u l i einen höheren Ante i l an Gewit­
tertagen auf als die westlich gelegenen Stationen Werther und Güters loh. 
Zudem verschiebt sich das M a x i m u m bei der Station Herford vom J u l i auf 
den Juni . 

Im Winter jedoch, wenn bei niedrigem Sonnenstand ein W ä r m e e i n ­
strahlungsdefizit besteht, sieht eine genetische Deutung des Niederschlags 
anders aus. B e i der Station Herford liegt das zweite Niederschlagsmaxi­
mum im J a n u a r . Im Januar stellen Südwest- und Westwinde mit 40 °/o 
den Hauptanteil. Die zugehörige Großwet t e r l age ist wieder die regelrechte 
Westlage (Wr nach B A U R 1948), in deren Gefolge milde und feuchte Mee­
resluft herantransportiert wird , die auf die kalte Festlandluft aufgleitet 
und Niederschlag verursacht. Es handelt sich dabei ausschließl ich um a d -
v e k t i v e n Niederschlag, der z. T. als Schnee fällt (vgl. Tab. 3). 

Tab. 3 
Mittlere Zahl der Tage mit Schneefall (1891—1930) nach: Kl imakunde 

des Dt. Reiches, B d . 2, Ber l in 1939 
J F M A M J J A S O N D Jahr 

Herford 7,0 5,6 5,9 2,1 0,3 — — — — 0,3 2,5 4,3 28,0 
77 m ü. N N 
Güters l . - 5,9 5,2 4,7 1,8 0,3 — — — — 0,3 1,8 3,9 23,9 
Hövelr iege 
81 m ü. N N 
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Daneben spielt für den Niederschlag i m Januar die nördliche Westlage 
(Wn nach B A U R 1948) eine Rolle. Dies ist dann der F a l l , wenn sich die i m 
Winter häufige Hochdruckachse P y r e n ä e n — Alpen — Ruß land einstellt, an 
deren Nordseite die Tiefdruckgebiete von Westen nach Osten ziehen. Die 
Niederschläge i m R ä u m e Herford fallen dann bei Winden aus westlicher 
Richtung. B e i diesen advektiven Niederschlägen w i rk t sich das Relief un ­
seres Raumes mit seinen Stau- und Leewirkungen besonders aus. Die 
drit t- und v ier thäuf igs te Windrichtung Ost und Nordost ist für die Nieder­
schläge von geringer Bedeutung, führt jedoch meist bei Strahlungswetter 
zu niedrigen Temperaturen. Ledigl ich der Niederschlag, der von i m Hoch­
winter v e r s t ä r k t auftretenden Höhent iefs (Kaltlufttropfen) h e r r ü h r t und 
weniger von einer bestimmten Hauptwindrichtung her zu beg ründen ist, 
m u ß hervorgehoben werden. Es handelt sich dabei um Höhenka l t lu f tbe re i -
che aus nördl ichen Richtungen, die meist längere Zeit wetterbestimmend 
sind und bei niedrigen Temperaturen Niederschlag verursachen. Dieser 
Niederschlag ist weniger an die Hauptwindrichtung (West und Südwest) 
gebunden und damit weniger re l iefabhängig. E r beg ründe t bei generell 
niedrigem Kondensationsniveau i m Hochwinter als kontinentales Merk ­
mal das Nebenmaximum im Januar mit. 

W ä h r e n d fast für alle Stationen i m Ravensberger Hüge l land das zweite 
Niederschlagsmaximum im Januar charakteristisch ist, gilt für die unmit­
telbare, meist h ö h e r gelegene Nachbarschaft das Dezembermaximum als 
typisch. Besonders i m ersten Dri t te l des Monats und dann noch einmal um 
die Weihnachtszeit (sog. Weihnachtstauwetter) herrschen Westwetterlagen 
vor, die hohe Niederschläge verursachen. Das zweite M a x i m u m i m Dezem­
ber ist demnach als ozeanische Komponente zu werten, w ä h r e n d dagegen 
das zweite M a x i m u m i m Januar einen leichten Trend zur Kont inen ta l i t ä t 
des Kl imas aufzeigt. Das Januarnebenmaximum ist typisch für den Leebe­
reich. 

Die Tatsache vermehrter, losgelöst von der Hauptwindrichtung (West und Süd­
west), auftretender und damit weniger ozeanisch getönter Niederschläge im 
Januar läßt sich belegen, wenn wir einen Vergleich der Dezember- und Januar­
werte der höheren Stationen in Luvlage, Werther und Kirchdornberg, und der 
Leestationen im Ravensburger Hügelland anstellen. Vergleichen wir die stärker 
ozeanisch geprägten Werte der Stationen Kirchdornberg (155 m ü. NN) mit 
denen der Station Herford (75 m ü. NN): 

Die Differenz der absoluten Werte beider Stationen ist im Dezember größer als 
im Januar, d. h. der an die Hauptwindrichtung (West und Südwest) gebundene 
„reliefabhängige" Niederschlag ist im Dezember größer. Anders ausgedrückt 
heißt das, daß der weniger von dieser Hauptwindrichtung geprägte und damit 
„reliefunabhängigere" Niederschlag, der z. T. von sich häufenden Höhentiefs 
herrührt , im Januar stärker auftritt. Das führt selbst dazu, daß in den Lee­
gebieten bei generell geringeren absoluten Werten sich das Nebenmaximum 
vom Dezember auf den Januar verschiebt. Dies wird auch aus dem prozentualen 
Rückgang der Südwest- und Westwinde im Januar gegenüber dem Dezember 
deutlich. 

Dezember 
Januar 

Kirchdornberg 
79 mm 
77 mm 

Herford 
61 mm 
63 mm 

Differenz 
18 mm 
14 mm 
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A u c h das dritte Niederschlagsmaximum i m O k t o b e r ist i n k l i m a ­
geographischer Sicht des Niederschlagsganges von Bedeutung. In diesem 
Monat stellen auch die Südwest- und Westwinde die Hauptwindrichtung 
(39,6 °/o). Sie kennzeichnen, gemäß der r äuml ichen Lage des Untersu­
chungsgebietes zum Meer, die marit imen Einflüsse. Westwetterlagen (Wr 
nach B A U R 1948) und die bei ihnen von Westen nach Osten ziehenden 
Tiefdruckgebiete mit feuchter Meeresluft sind die Hauptregenbringer, 
w ä h r e n d die beiden anderen in diesem Monat häuf ig auftretenden Wind­
richtungen Südost und Ost (26,4 °/o)! kaum für Niederschlag verantwort­
lich sind. Sie bescheren vielmehr bei den charakteristischen Hochdruckla­
gen (HE, B Z und H F nach B A U R 1948) Anfang und Ende Oktober (Al twei ­
ber- und Martinsommer) sonniges Herbstwetter. 

Neben den M a x i m a ist beim Jahresgang des Niederschlags auch die 
Lage der M i n i m a zu beachten. F ü r einen kontinentalen Jahresgang i n 
unserem Bereich ist das F e b r u a r m i n i m u m typisch, dagegen für 
einen durch starken Winterregen gekennzeichneten ozeanischen Jahresgang 
das A p r i l m i n i m u m . 

Ursache des geringen Niederschlags der Station Herford i m F e b r u -
a r ist das relative Zurückgehen der Westwetterlagen und das häufige 
Auftreten von Hochdruckwetter i m Hoch- und Spä tw in t e r (HE, H F und B Z 
nach B A U R 1948), das kontinentalen Einflüssen Platz macht. Das spiegelt 
sich auch deutlich i m Rückgang der Südwes t - und Westwinde (32,8 °/o ge­
genüber 40 °/o i m Januar!). Nimmt man den bei winterlichen Hochdruckla­
gen oft vorherrschenden Südos twind hinzu, so ergeben sich i m Februar 
39,4 °/o Winde aus östlichen Richtungen! Es gibt keinen Monat, i n dem h ä u ­
figer Winde aus östl ichen Richtungen wehen. Hochdruckgebiete bilden 
sich im Spä tw in t e r leicht auf dem ausgekühl ten Festland aus und sind 
recht stabil. Die Tiefdrucktä t igkei t be sch ränk t sich mehr auf das w ä r m e r e 
Meer, oft ohne die kontinentalen Hochdruckgebiete abbauen und fo r t r äu ­
men zu können . Das Februarminimum ist für alle Stationen i m zentralen 
Ravensberger Hüge l land typisch. 

Das Niederschlagsminimum i m A p r i l ist kennzeichnend für den süd­
westlichen Bielefelder Raum und das südl ich gelegene Lipperland. Wenn­
gleich der Niederschlag i m A p r i l wie fast das ganze Jahr übe r an westliche 
und südwest l iche Winde und die damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n Westwetter­
lagen (Wr nach B A U R 1948) gebunden ist, sind für das Witterungsgesche­
hen (Winde aus nördlichen Richtungen (29,8 °/o) mit dem uns allen bekann­
ten Aprilwetter charakteristisch. Es handelt sich dabei um Kaltfrontstaf­
feln, die wellenartig, abwechselnd Niederschlag und Aufheiterung b r i n ­
gend, ins L a n d ziehen. Nicht zufällig haben die an sich i m Jahresgang un­
bedeutenden Nordwinde i m A p r i l ihre größte Häuf igkei t (8,2%)! Das 
A p r i l m i n i m u m als ozeanische Komponente verdankt seine Entstehung u. a. 
den unterschiedlichen Wärmeve rhä l tn i s sen zwischen Land und Meer. 
W ä h r e n d das Meer seine vom Winter h e r r ü h r e n d e n niedrigen Temperatu­
ren länger beibehäl t , e r w ä r m t sich das Festland unter der bereits b e t r ä c h t ­
l ich höhe r stehenden Sonne schneller. Meeresluftmassen, die i m A p r i l das 
Festland übers t re ichen , sind daher wegen ihrer niedrigen Ausgangstempe-
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ratur kühl . Sie haben zwar eine hohe relative, jedoch eine geringe absolute 
Feuchte. Sie werden aber relativ trockener, wenn sie von der Landober f lä ­
che aus von unten her beheizt und e r w ä r m t werden. 

Niederschlagsbereitschaft und Niederschlagsmenge nehmen daher ab! 
Die Abnahme der relativen Feuchtigkeit läßt sich auch vom Jahresgang 
her belegen: 

Tab. 4 
Relative Feuchtigkeit der Station Herford (77 m ü. NN) 1895—1930 nach: 

Kl imakunde des Dt. Reiches, B d . 2, Ber l in 1939. 

J F M A M J J A S O N D Jahr 
86 84 81 76 73 75 78 79 81 84 86 87 81 

Die Abnahme der relativen Feuchtigkeit vom März zum A p r i l stellt die 
s tä rks te Abnahme innerhalb des Jahresganges dar. 

Die unterschiedliche Lage der M a x i m a und Min ima und die davon ab­
geleiteten Kl imamerkmale fügen sich in das aufgezeigte B i l d des r ä u m ­
lichen Niederschlagswandels ein und ergänzen es i m Hinblick auf Ozeanität 
und Kontinentalität dieses Raumes. 

Die schon aufgezeigten und begründe ten Merkmale für einen gewissen 
G r a d von Ozeani tä t und Kont inen ta l i t ä t sollen in Anlehnung an die von 
M Ü L L E R - T E M M E 1949 aufgestellte und bewertende Reihe dargestellt 
werden: 

Atlantische Merkmale stellen für das Untersuchungsgebiet (Reihenfol­
ge nach abnehmender Ozeanität) das 

1. Augustmaximum (A) 
2. Apr i lm in imum (4) 
3. Oktobernebenmaximum (o) 
4. M ä r z m i n i m u m (3) 
5. Dezembernebenmaximum (d) dar; 

als kontinentale Merkmale werden das 
1. Ju l imaximum (J) 
2. Februarminimum (2) gewertet. 

Hinzuzufügen ist das Januarnebenmaximum (h) als schwaches kont i ­
nentales Merkmal . Danach ergeben sich für das Untersuchungsgebiet fo l ­
gende Jahresgangstypen (vgl. dazu auch Abb . 1, S. 46 und Tabelle 5 S. 59): 

Hunnebrock 66 m übe r N N J d 2,3 
B a d Oeynhausen 7 1 m übe r N N J d o 4 
Herford (O) 75 m übe r N N J h o 2 
Eilshausen 90 m übe r N N J h o 2 
Valdorf 125 m übe r N N J d h 2 
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Bielefeld (P) 126 m übe r N N J h o 4 
Werther 138 m übe r N N J d o 4 
Kirchdornberg 155 m übe r N N A d o 4 
Rödinghausen 156 m übe r N N A h o 2,4 
Oberjöl lenbeck 158 m übe r N N J h o 2 

Diese Jahresgangstypen sollen mit Hilfe eines Punktsystems bewertet 
werden. W i r kommen zu folgendem System: 

Ozeanische Merkmale Punkte Kontinentale Merkmale Punkte 

Augustmaximum (A) 4 
A p r i l m a x i m u m (4) 3 
Oktobernebenmaximum (o) 2 
Dezembernebenmaximum (d) 1 

Ju l imax imum (J) 4 
Februarminimum (2) 3 
fehlendes Okt.nebenmaximum 2 
Januarnebenmaximum (h) 1 

Das M ä r z m i n i m u m w i r d nicht berücksicht igt , da es nur einmal, und 
dann neben einem eindeutiger charakterisierenden „kont inenta len" Fe ­
bruarminimum im Arbeitsgebiet (Hunnebrock) vorkommt. Ergänz t w i r d 
die Bewertungsskala mit dem Januarnebenmaximum, das i m Untersu­
chungsgebiet durchaus nicht mit dem „ozeanischen" Dezembernebenmaxi­
mum gleichzusetzen ist. 

Wenden w i r das Punktsystem auf die zugrunde gelegten Stationen an, 
so gelangen w i r zu folgender klimageographischen Charakterisierung: 

Hunnebrock 
Bad Oeynhausen 
Herford (O) 
Eilshausen 
Valdorf 
Bielefeld (P) 
Werther 
Kirchdornberg 
Rödinghausen 
Oberjöl lenbeck 

Höhe über N N 
66 m 
71 m 
75 m 
90 m 

125 m 
126 m 
138 m 
155 m 
156 m 
158 m 

ozeanisch 

6 
1 
2 
2 
1 
5 
6 

10 
9 
2 

kontinental 

4 
9 

M i t dieser Methode lassen sich s t ä rke r ozeanische bzw. s t ä rke r kont i ­
nentale Bereich aussondern. Der Grenzsaum ist in Abb . 1, S. 46 darge­
stellt. Auffällig ist wiederum, daß das Wiehengebirge östlich von Röding­
hausen s t ä rke r kontinentalen Einflüssen ausgesetzt ist als der ozeanisch 
getönte, jedoch ungefähr gleichhochgelegene Teutoburger W a l d im Westen 
der Karte. Eine weitere Entsprechung zu den Ergebnissen, die sich aus der 
Niederschlagsverteilung herleiten, ergibt sich aus dem weiten Vordringen 
kontinentaler Einflüsse nach Westen i m Ravensberger L a n d bis hart an die 
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Höhen des Teutoburger Waldes (Bielefeld). Damit w i r d deutlich, daß dem 
Höhenzug des Teutoburger Waldes i m Untersuchungsgebiet neben der 
Funkt ion einer N i e d e r s c h l a g s s c h e i d e (vgl. S. 48) nun auch die 
Funkt ion einer hygrischen K l i m a s c h e i d e zukommt. Diese Funktion 
ü b e n Teutoburger W a l d und Wiehengebirge im nordwestlichen Te i l des 
Kartenausschnittes gemeinsam aus. Dort, wo die beiden saxonischen Ge-
birgsflügel s t ä rke r divergieren und das Ravensberger Hüge l land in die 
Schere nehmen, üb t der Teutoburger Wald die Funkt ion allein aus. 

Anhand des Niederschlagsjahresganges läß t sich das bereits aufgezeigte 
B i l d des räuml ichen Niederschlagwandels erweitern: 

1. Ein Wandel hinsichtlich des Niederschlags jahresganges von Südwesten 
nach Nordosten. 
a) Die Merkmale für einen ozeanischen Jahresgang nehmen von We­

sten nach Osten ab. 
Dies beweist z. B . ein Vergleich der etwa gleichhochgelegenen Stationen 

Bielefeld (P) (Punk tve rhä l tn i s ozeanisch : kontinental 5 : 5) und Valdorf 
(1 :8). Eine Ausnahme macht die Station Oeynhausen (6 :4). Sie stellt eine 
schwach ozeanisch getönte Insel im „kont inenta len" Bereich dar. Eine E r ­
k l ä r u n g dafür kann an dieser Stelle nicht gegeben werden. 

2. Ein hypsometrischer Wandel hinsichtlich des Niederschlagsjahresgan­
ges. 
a) M i t zunehmender Höhe nehmen die kontinentalen Kl imamerkmale 

ab, soweit nicht die durch die Leelage gegebenen Faktoren das B i l d 
ändern . 

Die tief gelegene Station i m Zentralbereich Hunnebrock (66 m ü. NN) 
weist den s tä rks ten Kont inen ta l i t ä t sg rad auf (1 :9). Den größ ten Ozeani-
t ä t sg rad hat die Station Kirchdornberg (155 m übe r NN), die noch im Stei­
gungsregeneinf lußbere ich des Teutoburger Waldes liegt (10 :1). B e i der re­
lativ hochgelegenen Station Ober Jöllenbeck w i rk t sich besonders die Lee­
lage aus. Sie ist daher noch stark kontinental gepräg t (2 : 8). 

3. Ein peripher-zentraler Wandel hinsichtlich des Niederschlagsjahres­
ganges. 
a) Von den begrenzenden Bergen zum zentralen K e r n des Ravensber­

ger Hügel landes hin nehmen die kontinentalen Kl imamerkmale zu. 
Die tiefstgelegene Station Hunnebrock (66 m ü b e r NN), i m breiten T a l ­

bereich der Else und i m zentralen Beckenbereich des Ravensberger Hüge l ­
landes gelegen, weist den höchs ten Kont inen ta l i t ä t sg rad auf (1 : 9). 

Wenn w i r beide Formen des Niederschlagswandels (Niederschlagsvertei­
lung u n d Niederschlagsjahresgang) in Beziehung setzen, lassen sich für 
das Untersuchungsgebiet folgende regelhaften, allgemeinen klimageogra­
phischen Aussagen machen: 

1. Aussage: (Südwest -Nordos t -Niederschlagswandel ) 
Von Südwes ten nach Nordosten nehmen Niederschlagsmenge 
und Ozeani tä t ab. 
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2. Aussage: (hypsometrischer Niederschlagswandel) 
Mit zunehmender Höhe nehmen Niederschlagsmenge und 
Ozeanität zu. 

3. Aussage: (peripher-zentraler Niederschlagswandel) 
Von den umgebenden höheren Bereichen zum zentralen Kern 
des Ravensberger Hügellandes hin nehmen Niederschlags­
menge und Ozeanität ab. 

Um der Gefahr weiterer generalisierender Schlußfolgerungen zu begeg­
nen, die aufgrund dieser Aussagen naheliegend sind, muß betont werden, 
daß diese Einzelaussagen nicht isoliert und für sich allein gelten, sondern 
stets im Sinne der LAUTENSACHschen Interferenz zu verstehen sind 
(LAUTENSACH 1952). 

Tabelle 5 
Mittlere Niederschlagssummen (mm) für Monate und Jahre 1891—1930 
(n. Klimakunde d. Dt. Reiches Bd. II, Berlin 1939) 

Station 
Höhe 
üb. NN 

m 
JA F M A M J JI A S O N D Jahr 

B. Oeynhausen 71 59 47 49 46 57 66 78 74 54 56 54 60 700 
Bielefeld (P) 126 78 58 60 55 57 67 91 83 64 70 66 77 826 
Eilshausen 90 63 46 51 49 53 65 77 73 57 59 54 62 709 
Herford 75 63 45 49 47 55 63 80 75 57 60 53 61 708. 
Hille 53 54 40 47 45 48 62 79 69 52 56 45 54 651 
Hunnebrock 66 61 48 48 50 59 66 83 77 60 58 57 62 729 
Kirchdornberg 155 77 63 60 57 63 67 84 87 69 75 70 79 851 
Lage 103 76 54 58 53 59 67 92 78 62 65 62 78 804 
Lübbecke 86 57 43 51 49 54 64 76 74 55 57 49 59 688 
Minden 46 54 39 46 46 58 68 80 73 52 55 46 52 669 
Ob.jöllenbeck 158 67 47 50 48 55 61 83 77 62 65 55 60 736 
Rödinghausen 156 62 49 50 49 54 61 75 77 59 60 52 61 709 
Valdorf 125 63 46 48 48 56 69 85 79 62 60 55 63 734 
Werther 138 76 63 59 55 59 67 91 87 69 72 65 79 842 
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